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Erste Liebe — Selbstliebe.

Die erste Liebe jedes Menschen gilt dem eigenen Ich.
Mit Selbstliebe, Selbstsucht, Ichsucht beginnt jegliche
Entwicklung. Das Volksempfinden betrachtet sie von jeher
als sittlich minderwertig, und es ist sehr bezeichnend, dass
Kinder und Kranke, also unfertige, unentwickelte oder
nicht vollkräftige Menschen die größten Egoisten sind.

Ebenso wird der Teufel, von dem Gretchens Klage im
„Faust“ ergeht:

„Es steht ihm an der Stirn geschrieben,
Dass er nicht mag eine Seele lieben!“ — — —

gerne als hinkender Kavalier oder mit einem Pferdefuß
dargestellt d. h. also, Er hat einen Defekt. G a r n i c h t
l i e b e n z u k ö n n e n , i s t i n d e r T a t e i n G e b r e -
c h e n .

Das Fressen, die Urform der Liebe.

Dieses „Gar nicht-lieben-können“ kommt nun aber,
recht verstanden, beim lebenden Menschen nicht vor.
Selbst der absolute Egoist, der auf nichts aus ist, als auf
rücksichtslose Befriedigung seiner so genannten „natürli-
chen“ Triebe, selbst er „liebt“ in gewissem Sinne. Der
Fresser, der Säufer, — liebt er nicht das, was ihm jene Be-
friedigung verschafft, — das gute Essen und Trinken?!
Liebt er es nicht, wie man richtig sagt, „zum Fressen?“
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